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S ie fragen, ob es falsch oder doch 
eher mutig sei, seine Mitmen-
schen auf Regelverstösse auf-
merksam zu machen. Muss man, 

um geschätzt zu werden, zu allem 
schweigen? Kann der Einzelne tun und 
lassen, was ihm gefällt? Die Abfälle 
dorthin werfen, wo sie nicht hingehören, 
die Nachbarn ständig mit Grillqualm 
oder seinem Lieblingssound einnebeln, 
sich an keine Ruhezeiten oder andere 
Regeln halten? Dürfen Sie sich wehren, 
und wo liegt die Grenze zum notori-
schen Nörgler? Klar ist: Ohne Toleranz 
gibt es kein gutes Zusammenleben unter 
Nachbarn, aber auch sie ist kein Freipass 
für Rücksichtslosigkeit.

Recht des Stärkeren 
Ohne verbindliche Regeln herrscht 

das Recht des Stärkeren. Das gilt im 
Mehrfamilienhaus wie im Quartier. 
Schon das kleine Kind lernt die Regeln 
sozialen Verhaltens. 

Aber Regeln verlocken auch immer 
wieder zum Überschreiten. Liegt das 
oder jenes doch drin, wenn keiner 

schaut? Die sogenannte Sphinkter- 
moral funktioniert beim kleinen Kind 
nur dann, wenn jemand da ist, der die 
Regeln vertritt und durchsetzt. 

Erst wenn es sich mit den Erwachsenen 
identifiziert, ab etwa dem 4./5. Altersjahr, 
internalisiert das Kind diese Regeln. Aber 
auch nur immer ein Stück weit, bis das 
Triebhafte wieder durchbricht. Die Pu-

bertät ist nochmals eine Zeit des Aus-
testens aller Regeln. Natürlich nicht die
der jugendlichen Subkultur, die dürfen 
auf keinen Fall gebrochen werden, aber 
die der «Gesellschaft». Gemeint ist die 
Generation der Eltern. Es ist die Über-
gangszeit vom Kind zum Erwachsenen, 
und das Ausprobieren ist wichtig für die 
Identitätsfindung.

Heute gilt als cool, wer Regeln bricht. 
Das wird uns in der Unterhaltungsindus-
trie so vorgelebt. Dabei ist es eigentlich 
ein pubertäres Verhalten, das sich weit 
ins Erwachsenenleben weiterziehen 
kann. Wie z. B. das Littering: Sollen doch 
andere meine Abfälle wegräumen. Man 
delegiert etwas, das man eigentlich selber 
wissen oder worum man sich selber 
kümmern müsste, an die andern, schiebt 
die Verantwortung ab. 

Die übernimmt im öffentlichen Leben 
in der Regel der Staat. Wir alle kennen 
das mulmige Gefühl, wenn wir von der 
Polizei angehalten werden für eine Kon-
trolle oder den Hinweis auf einen Fehler. 
Schuldgefühle wären bei Fehlverhalten 
angebracht. Weil die aber unangenehm 

sind, verstecken wir sie hinter Abneigung, 
ja Hass. Wir hassen dann «diese Typen 
von der Polizei», wenn sie einen erwi-
schen.

Gratwanderung
Ich denke, in diese Position sind Sie 

geraten. Sie wollen Verantwortung für 
das Zusammenleben übernehmen und 
wehren sich. Das ist mutig, aber Sie 
werden als «Polizist» wahrgenommen. 
Und ziehen so Abneigung und Zurück-
weisung auf sich. Zivilcourage kann auch 
heissen, diese Ablehnung zu ertragen. 
Die Grenze hin zur Besserwisserei ist 
aber schnell überschritten. Dem noto-
rischen Nörgler geht es allerdings nicht 
wie Ihnen um ein gutes Zusammenle-
ben. Er braucht das ständige Kritisieren 
für sich selber als Ventil für seine eige-
ne Unzufriedenheit.
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Bin ich ein Nörgler, wenn ich offen meine Meinung sage? 

Kurzantwort
Ohne verbindliche Regeln 

herrscht das Recht des Stärkeren. 
Heute gilt aber als cool, wer Regeln 
bricht. Wer dies kritisiert, dem 
schlägt bald Abneigung entgegen. 
Die Grenze hin zur Besserwisserei 
ist schnell überschritten. Dem no-
torischen Nörgler geht es allerdings 
nicht um ein gutes Zusammenle-
ben. Er braucht das ständige Kri-
tisieren für sich selber, als Ventil 
für seine eigene Unzufriedenheit.

ZivilcouRaGe Ich (m, 53) sage immer offen, wenn mir  
etwas nicht passt, sei es in meinem Bekanntenkreis, sei es in 
meinem Quartier. Ich wehre mich gegen übermässigen lärm 
und andere Belästigungen, indem ich dies den betroffenen  
Personen direkt sage. Nun werde ich von meinen Nachbarn  
zunehmend gemieden. Meine frau meint auch, ich solle besser 
schweigen. Das geht mir aber gegen den Strich. Zivilcourage  
ist mir wichtig. Oder mache ich etwas falsch?  K. l. in H.

rAtGEBEr

Gesundheit

Stil

Recht

Geld

Daheim

Beziehungen

Heute zum Thema:
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